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Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom Dienſtag, 27. November. 
(Schluß aus dem erſten Blatte.) 

Abg. Senator Dr. Burchard, Bevoll⸗ 
müchtigter für Hamburg: Herr Abg. Lenzmann 
meinte es wohl nicht ſo bös mit dem Bundesrath, 
aber derartige Ausführungen, wie die ſeinigen, 
gehen in's ganze Land hinaus und werden be⸗ 
gierig aufgegriffen. Wir dürfen wohl annehmen, 
daß ſeine Worte nicht bös gemeint waren. Die 
Ausführungen des Abg. Raab über den Verein 
„Hanſa“ find eine Hyperbel. Redner bekämpft 
hierauf eingehend den Inhalt einer Broſchüre des 
Abg. Raab, die ſich im Weſentlichen gegen den 
verſtorbenen Rheder Laeiß richtet. Er habe nie 
ein Buch gelefen, das agitatoriſcher geſchrieben 
wäre, Die Seemannsordnung jole gerade die 
Intereſſen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber aus⸗ 
gleichen, fie ſolle vermitteln und verſöhnen. Die 
Seeberufsgenoſſenſchaft wird eine eingehende Wider⸗ 
legung der Schrift dem Hauſe zugehen laſſen. 
Redner verließt einen Brief des früheren Präfi- 
denten des Reichsverſicherungsamtes Bödiker, in 
dem die erfolgreiche Thätigkeit der Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft anerkannt wird. 

Abg. Kir ſch (Ctr.): Angeſichts der letzten 
Vorkommniſſe müſſen wir uns es wohl überlegen, 
ob es jetzt noch zeitgemäß iſt, dem Bundesrath die 
Berechtigung zu weitgehenden Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zu geben. Für die Seeſchöffengerichte 
werden wir eintreten und die Koalitionsfreiheit der 
Seeleute auf dem Lande ſind wir nicht abhold. 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Die Vorlage 
enthält große Verbeſſerungen, und wir ſind bereit, 
für die Verabſchiedung dieſes für die ſeefahrende 
Bevölkerung ſo wichtigen Geſetzes mit Intereſſe 
einzutreten. Wir kommen den Intereſſen der 
Seeleute hier entgegen, ohne daß die Intereſſen 
der Rheder verletzt werden. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Hahn 
(b. k. F.) und Bargmann (fr. Bpt.) über die 
Sonntagsarbeit auf den Schiffen, führt Abg. 
Raa b (Refp.) aus: Für die unfreiwillige Re⸗ 
klame, die die Herren Senator Burchard und Freſe 
meiner Broſchüre erwieſen haben, danke ich ihnen, 
es iſt dadurch wenigſtens die zweite Auflage der⸗ 
ſelben geſichert. Zu meinen Angriffen gegen den 
verſtorbenen Vorſitzenden der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft bin ich veranlaßt worden durch eine Provo⸗ 
kation auf dem Genoſſenſchaftstag zu Mannheim, 
dort hat man mich als einen Naſeweis hingeſtellt. 
Nach dem Tode des Herrn Laeiß wollte ich meine 
Schrift rückgängig machen, aber das ging nicht 
mehr. Seinen perſönlichen Eigenſchaften habe ich 
volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Den 
Direktor Bödiker kann ich als Leumundszeugen 
nicht anerkennen, denn auch er iſt von der See⸗ 
berufsgenoſſenſchaft nicht mit der vollen Wahrheit 
bedient worden. Das Traurige iſt, daß unſere 
Geſetzgebung nur immer Kleinigkeiten ändert, die 
engliſche Geſetzgebung iſt viel weiter, ſie hat eine 


geſetzliche Tiefladelinie und gewährt den Seeleuten 


immer volle Koalitionsfreihet. Die Seeberufs⸗ 
genoſſenſchaft hat ihre Pflicht verſäumt, da fie nicht 
energiſch für höhere Renten eingetreten iſt und da 
fie ſich vor der Frage der Tiefladelinle drückte, 
trotz des Intereſſes des Kaiſers hierfür. In dem 


Vorſtande der Seeberufsgenoſſenſchaft ſitzt jener 
— — — — — 


ec 


Carrie re. 


Skizze von Armin Ronai. 

. (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Als es Herbſt wurde und Direktor Grollmann 
mit ſeiner Familie wieder in die Stadt über⸗ 
fiedelte, war die Sache bereits ſo weit gediehen, 
daß Fräulein Giſella dem eleganten Sekretär 
ihres Papas eingeſtanden hatte, ſie könne ohne 
ihn keine Stunde mehr leben, während Herr 
Kunze ſelbſt ſich mit Todesverachtung in feinen 
Frack ſtürzte und bel Direktor Grollmann um die 
Hand ſeiner Tochter Giſella anhielt. 

Es kann nicht behauptet werden, daß dieſe 
Wendung dem Herrn Direktor beſonders ange⸗ 
nehm geweſen wäre. Er hätte ſich nie träumen 
laſſen, daß dieſer beſcheidene, fleißige junge Mann 
einer ſolchen Tollkühnheit fähig wäre. Und er er⸗ 
klürte ihm auch rund heraus, daß er ihn für ver⸗ 
rückt halte. Er gebe doch ſeiner Tochter nicht 


eine Mitgift von einer halben Million, damit fie 


die Frau ein en Bankbeamten 
De es ganz gewöhnlichen B 
Das Alles ſagte der Direktor freilich nicht in 
Gegenwart ſeiner Tochter. aa 51 Fräulein 
Giſella davon Kenntniß erhielt, ſchien ihr die Er⸗ 
klärung des Papas auch nicht beſonders zu im⸗ 
pontren. Sie war ja nicht umſonſt das ver⸗ 
hätſchelte einzige Kind ihrer Eltern. Sie er⸗ 
vielmehr rund heraus, daß ſie nur Herrn 


Zufriedenheit brannten. 


Schiffsrheder Schiff, der geſagt hat: „Die Schiffe 
ſind untergegangen, die Mannſchaft iſt leider ge⸗ 
rettet“. Ein Vorſitzender der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft im Jahre 1896 hat an die übrigen Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes ein Schreiben gerichtet, in 
dem er die Unfallverhütungsmaßregeln als noth⸗ 
wendige Dekorationen bezeichnet und räth, man 
ſolle nur allen Klagen mit hübſchen Unfallver⸗ 
bütungsvorſchriften begegnen. (Bewegung.) Dieſes 
Schreiben muß ſich bei den Akten der Genoſſen⸗ 
ſchaft befinden. i 

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: 
Dieſes Schreiben iſt, wenn es authentiſch iſt, von 
ſo großer Bedeutung, daß ich den Redner bitten 
muß, mir eine Abſchrift desſelben einzureichen. 
Uns iſt das Schreiben abſolut unbekannt. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der 
Abgg. Lenzmann, welcher vom Präſidenten Grafen 
Balleſtrem ſehr energiſch gehindert wird, nicht⸗ 
perſönliche Bemerkungen auszuführen, Molkenbuhr 
und Schwartz wird die Vorlage einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Erſte 
Leſung der Novelle betr. die Privatverficherungen 
und Berathung der Denkſchrift über die Anleihen 
ſeit 1875. 

(Schluß gegen 7 Uhr.) 


Aus der Provinz. 


* Rofjenberg, 27. November. Vor einem 
Jahre hatte die ſtädtiſche Verwaltung zur 
Straßen beleuchtung zwei Spiritus⸗Glüh⸗ 
lichtlampen augeſchafft, die anfangs zur allſeitigen 
Seit einiger Zeit jedoch 
iſt das Licht außerordentlich mangelhaft geworden. 
Eine Unterſuchung des verwendeten Spiritus er⸗ 
gab, daß derſelbe den vorgeſchriebenen Anforde⸗ 
rungen (90 —95 Prozent) genügte. Es finden 
augenblicklich weitere Erhebungen ſtatt, ob die 
Konſtruktion der Lampen oder mangelhafte und 
ungeſchickte Bedienung die Kalamität verſchuldet. 

* Marienburg, 26. November. Als Herr 
Muſikdirektor Pelz geſtern Abend auf dem Wege 
nach dem Geſellſchaftshauſe die Anlagen paſſirte, 
trat ihm ein Raufbold mit geladenem Revol⸗ 
ver entgegen. Eine wohlgezielte Ohrfeige, die der 
jngendliche Straßenräuber in gleichem Augenblicke 
von einem anderen Vorübergehenden erhielt, den 
er ebenfalls beläſtigt hatte, veranlaßte den Revol⸗ 
verhelden, Reißaus zu nehmen. Er iſt leider un⸗ 
erkannt entkommen. 

Konitz, 26. November. Von der Anklage 
der Majeſtätsbeleidigung, welcher ſich 
der Käthner Auguſt Friedrich Klack aus Poln. 
Wisniewke durch Aeußerungen bei einem Geſpräch 
über Entſendung unſerer Truppen nach China 
ſchuldig gemacht haben ſollte, wurde derſelbe heute 
von der hieſigen Strafkammer freigeſprochen. — 
Die 18 jährige Händlertochter Rebekka Berger 
aus Zempelburg, deren Eltern die Verpflegung 
jüdiſcher Unterſuchungsgefangener übernommen 
haben, wollte am 16. September d. Is. bei dem 
Gefangenaufſeher Mietke in Zempelburg 1 Flaſche 
(½ Liter) Likör und 30 Zigarren hinterlaſſen. 
Wenn es angängig wäre, möchte der Herr Auf: 
ſeher dem Unterſuchungsgefangenen Louis Roſen⸗ 


Kunze heirathen werde, ſonſt Niemanden auf der 
Welt. Und da der Herr Papa Direktor recht gut 
wußte, wie energiſch ſein Töchterchen zu wollen 
verſtand, jo gab er ſchon nach kurzer Einſprache 
jeden Widerſtand auf. Herr Kunze war ja ge- 
wiß nicht ganz der Schwiegerſohn, den er ſich er⸗ 
hofft hatte, oder wie er ſich einen hütte „leiften“ 
können. Aber ſchließlich, jo ganz ohne Ouall⸗ 
fikation war ja dieſer artige, ſtrebſame elegante 
junge Mann nicht. 

„So ſei es denn,“ ſprach Herr Grollmann 
tapitultrend, hauchte einen Kuß auf die Stirne 
ſeiner Tochter und ernannte anderen Tags Herrn 
Kunze zum Vizedirektor der Bank mit erhöhter 
Gage und bedeutendem Gewinnantheil. Das 
brachte den jungen Mann auch äußerlich ſeinem 
Haufe näher. — — 

Es war an dem Tage, als Herr Grollmann 
fi gerade anſchickte, die Lifte der Gäſte für die 
Verlobungsfeier zuſammenzuſtellen, als der Börſen⸗ 
rath und Hauptaktionär Kunze in ſein Bureau 
trat. Der gute Herr ſchien diesmal weniger vofig 
gelaunt zu ſein, ſeine Mienen verriethen Groll 
und Enttäuschung. 

„Mein lieber Herr Direktor,“ ſprach er nach 
der erſten Begrüßung in froſtigem Tone, „Sie 
ſcheinen es mit den Verſprechungen, die Sie 
Ihren Freunden geben, nicht jehr ernſt zu nehmen.“ 

Der Direktor blickte ihn ganz perplex an. 


„Aber mein lieber Freund — 
„Nun ja,“ brummte der Börſenrath, „ver⸗ 


Donnerſtag, den 29. November 
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thal aus Kamin ab und zu davon abgeben. Der 
Beamte wies dies aber als unzuläſſig zurück und 
wurde, als das Vorkommniß bekannt wurde, ver⸗ 
anlaßt, Anzeige zu erſtatten. Rebelka Berger, 
welche ſich deshalb wegen verſuchter Be⸗ 
ſtechung eines Beamten vor der Strafkammer 
zu verantworten hatte, wurde in eine Geldſtrafe 
von 10 Mk. genommen, der Händler Baruch 
Berger, der Vater der Angeklagten, von der An⸗ 
klage der Anftiftung freigeſprochen. 


Dirſchau, 26. November. Heute Abend 
verbreitete ſich hier das Gerücht, daß die beiden 
aus Graudenz entſprungenen Ber 
breſcher in einem Laden einen Ueberzieher hätten 
verkaufen wollen, auch hörte man, daß zwei Männer 
in Gefängnißkleldung ſich hier in der Stadt gezeigt 
und in den letzten Nächten bei hieſigen Bewohnern 
ſich eingeſchlichen haben ſollten. Feſt ſteht nur, 
daß in einem hieſigen Gejchäjt ein Mann einen in 
Ließau geſtohlenen Ueberzieher verkauft hat. Der betr. 
Eigenthümer, der den Spuren des Diebes gefolgt 
war, hat das Kleidungsſtück bereits wiedererlangt. 
Was von den anderen, mit großer Beſtimmtheit 
auftretenden Gerüchten wahr oder unwahr iſt, wird 
erſt feſtgeſtellt werden müſſen. 


Neuenburg, 27. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Antrag des Magiſtrats genehmigt, die Stadtgemeinde 
Neuenburg gegen Haftpflicht zu verſichern, ebenſo 
ein Antrag betreffend Anſchaffungen und Dienſt⸗ 
ordnung für die freiwillige Feuerwehr. Zu den 
Koſten der Uniformbeſchaffung giebt die Stadt ein 
Drittel her, Helme werden von der Stadt geliefert. 
Die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr ſowie 
der Pflichtfeuerwehr ſollen gegen Unfall zum Satze 
von 3000 Mk. für den Tod, von 6000 Mk. für 
dauernde Invalidität verſichert werden. 

»Darkehmen, 25. November. Als am vor⸗ 
geſtrigen Abend der Poſthilfsbote W. von Ballethen 
nach Sodehnen fuhr, wurde er von einem Manne 
angefallen und derart mit einem Knüttel ge⸗ 
ſchlagen, daß er die Beſinnung verlor. Der Strolch 
durchſuchte ſodann den Poſtwagen und ſtahl 
einen Geldbeutel mit einem namhaften Inhalt, 
warauf er das Weite ſuchte. Es iſt in dieſer An⸗ 
gelegenheit bereits anderen Tages eine Verhaftung 
vorgenommen und Grund zu der Annahme, daß 
der richtige Mann abgefaßt iſt. 

pPoſen, 26. November. Vom Schneidemühler 
Zuge überfahren wurde heute Morgen 
gegen 5 Uhr am Militärſchuppen bei der Kapon⸗ 
niere ein ruſſiſcher Arbeiter, der ſich anſcheinend 
auf den Schienen ſchlafen gelegt hatte. Dem Be⸗ 
dauernswerthen wurden beide Beine und der rechte 
Arm abgefahren. Er wurde in hoffnungsloſe m 
Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


Neue Sittenbilder aus China. 


Die Pagoden ſpielen in den merkwürdigen, 
Fengſchui genannten Glauben der Chineſen an die 
allgegenwärtige Einwirkung der Geiſter des Windes 
und des Waſſers eine große Rolle. Sie ſind 
aber, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, nicht jo ur⸗ 
chineſiſch, wie gewöhnlich angenommen wird. 
Weiter als ins dritte Jahrhundert nach Chriſtus, 
wo die chineſiſche Geſchichte doch ſchon etwa 3000 
Jahre alt war, reichen ſie nicht. Denn ſie ſind 


ſprechen mir da alles Mögliche für meinen Neffen, 
und nun, was haben Sie für ihn gethan?“ 

„Was ich für Ihren Neffen gethan habe? Na, 
hören Sie, mehr kann man nach ſo kurzer Zeit 
auch von der größten Freundſchaft nicht ver⸗ 
langen. Seit fünf Monaten iſt er Angeſtellter 
unſerer Bank. Erſt Sekretär, jetzt iſt er Vize⸗ 
direktor geworden mit zehntauſend Mark Ein⸗ 
kommen, und in ein paar Wochen wird er meine 
Tochter Giſella heirathen. Ich glaube, dieſe 
Garriöre iſt keine alltägliche, und Sie dürften mit 
mir ſchon zufrieden ſein.“ 

„Mein Neffe — 7“ 

„Freilich, Ihr Neffe. Uebrigens, nebenbei ge⸗ 
ſagt, ein ganz prächtiger Junge. Ich habe ihn 
vom erſten Augenblick an lieb gewonnen und kann 
den Geſchmack weiner Tochter ganz gut begreifen.“ 

Der Börſenrath rang nach Athem. 

„Aber entſchuldigen Sie — Direktor — das 
verſtehe ich nicht — mein Neffe iſt ja noch immer 
ohne Stellung! Tagtäglich beſtürmt er mich, was 
denn mit ſeinem Geſuch ſei. Noch vor einer 
halben Stunde bat er mich, doch mal wieder hier 
vorzuſprechen, um nach dem Rechten zu ſehen.“ 

Nun war es an dem Direktor, nach Luft zu 
ſchnappen. 

„Unmöglich,“ ſtamelte er, „dann wäre ja —“ 

Er drückte mit aller Kraft auf den Knopf der 
elektriſchen Klingel und zitirte den Bureauchef 


En Herr, fuhr er ihn an, „vor fünf Monaten 


nicht einheimiſchen, ſondern fremden Urſprungs, 

da ſie mit dem Buddhismus aus Indien ins 
Land gekommen ſind. Die Pagoden haben nach 
der Meinung des Volkes die Kraft, alle guten 
"herbe®eijter izuziehen und alle übelwollenden fern 
zuhalten. Eine Stadt ohne Pagode würde ſehr 
geringe Ausſicht haben, daß ein aus ihr gebürtiger 
Kandidat die großen Prüfungen beſtände. Hier 
nach wird es nicht Wunder nehmen, daß es über 
haupt keine chineſiſche Stadt ohne wenigſtens ein 
ſolches Bauwerk giebt. Die Pagodener leihen dem 
kirchthumloſen Lande entſchieden einen hübſchen 
architektoniſchen Schmuck. Ihre urſprünglich etwas 
fteifen Linien erſcheinen meiſtens durch das Alter 
gemildert. Hier und da haben ſich Steine ge⸗ 

lockert und ſind herausgefallen, und in die Lücken 


haben dann Vögel oder der Wind Samen getragen, 
die zu Gras und Sträuchern geworden find. Die 
Pagoden beſtehen aus verſchiedenen Stockwerken, 

meiſtens aus ſieben oder neun, wie denn die Chi⸗ 
neſen durchweg eine große Vorliebe für ungrade 
Zahlen haben. Als durchſchnittliche Höhe der 
größten Pagoden wird 60 Meter angegeben. Die 

Mauern ſind unten von gewaltiger Stärke und 

erinnern an ſolche von alten Schlöſſern. Nach 
oben zu nehmen Umfang und Dicke der Mauern 
allmählich ab, bis der Umfang des neunten Stock⸗ 
werks etwa ein Drittel des erſten beträgt. Jedes 
Stockwerk hat Oeffnungen, die ohne Thüren und 
Fenſter find, ferner immer einen Vorſprung oder 
Sims, der häufig die Form einer rings um das 
Gebäude führenden Gallerie annimmt. Von dort 
iſt die Ausſicht auf die Stadt, ſowie auf das um⸗ 
liegende Land gewöhnlich ſehr ſchön. Nicht alle = 
Pagoden find zugänglich. Einige befinden ſich in 

einen ſo verfallenen Zuſtande, daß die Mandarinen 
ihren Beſuch verbieten. Bei anderen, deren Galle⸗ 
rien keine Geländer haben, geſchieht dasſelbe, auch 
wenn ſie gut erhalten ſind, weil die in China ſehr 55 
zahlreichen Selbſtmörder allzu oft von dort oben 
den Sprung ins Jenſeits gemacht haben. Die 
Treppen ſind zuweilen in der dicken Mauer an⸗ 
gelegt, meiſtens aber innen an der Mauer, und 
dann haben fie oft genug kein Geländer. Der 
Aufſtieg erfordert in ſolchen Füllen vollſtändige 
Schwindelfreiheit. Noch mehr iſt dies nöthig bei 
denjenigen Pagoden, die überhaupt ohne Treppen 
ſind. Waghalſige Ausländer beſteigen gleichwohl 
auch dieſe mitunter. Sie laſſen ſich von um⸗ 
wohnenden Chineſen eine breite Latte geben, die 
von der Oeffnung eines unteren Stockwerks nach 
der Oeffnung des folgenden herübergelegt wird. 
Dann muß der beherzte Fremde dieſe improvi⸗ 
ſoriſche Brücke hinaufgehen. Ein Fehltritt oder 
das Nachgeben eines Steines, und er liegt mit 
zerſchmetterten Gliedern unten. Eine weitere 
Gefahr beſteht darin, daß die begleitenden Chineſen 
auf den Einfall kommen können, die Latte 1 
ziehen und den Ausländer in gänzlich hilfloſer 
Lage oben zu laſſen, bis er ihnen mehr Geld 


5 


doch recht häufig buddhiſtiſche Tempel an ihrem 
Fuße erbaut. Deren Mönche find meiſtens je 

habgierig. Eine von oben bis unten mit chineſi⸗ 
ſchen Papierlaternen behüngte Pagode gewährt an 
ruhigen Abenden einen ungemein prächtigen Anbli 


gab ich Ihnen den Auftrag, das Geſuch des 
Herrn Kunze aus dem Aktenſchrank zu holen.“ 
„Ganz recht, Herr Direktor.“ n 
„Sind Sie auch deſſen ſicher, daß es das 
richtige Geſuch war, und daß unſere Briefe an 
die richtige Adreſſe gelangt ſind?“ l 
„Freilich,“ ſtotterte der Bureauchef, „ob 
gerade das richtige war. — Es lagen damals 
ſo viel ich weiß, zwei oder drei Geſuche v 
jungen Leuten, Namens Kunze, vor. Aber 
Herr Direktor das Geſuch perſönlich exlebi 
hatten, meinte ich, „daß die Adreſſe wohl richtig ſel. 
Der Bankdirektor ſchlug mit der Hand auf 
Tiſch, daß alle Gegenſtände auf demſelben herun⸗ 
tanzten. Er ſprach aber kein Wort, und der 
Bureauchef entfernte ſich, nicht ohne einen ver⸗ 
ſtändnißvollen, ſchadenfrohen Blick auf die beide 
verdutzten Herren geworfen zu haben. — 
„Nun ja,“ ſagte endlich der Börſenrath, „ 
Sache iſt ganz klar, es iſt Ihnen eben der 
richtige Kunze in die Hände gerathen.“ 8 
„Was wollen Sie, lieber Freund,“ erwide 
Grollmann reſignirt, „ich muß ja noch froh ſein 
daß die Sache noch jo verlaufen iſt. Denn unſt 
Kunze iſt wirklich ein tüchtiger, ſympathiſc 
Menſch. Nun, nichts für ungut, lieber Freund. 
Die nüchſte Vakanz gehört ganz beſtimmt Ihre 
Neffen. Um aber weitere Verwechſelungen zu ve 
hüten, bitte ich Sie, mir ihn vorzuſtellen und 
ſchenken Sie mir Beide das Vergnügen beim heuti⸗ 
gen Verlobungseſſen.“ 


Vermi ſchtes. 
Wie der Berliner Kriminal⸗ 


| kommiſſar Thiel verhaftet wurde, dazu 


ſchrift „Bergwerksdirektor Luppa“ 


geht der „Welt am Montag“ folgende intereſſante 
Schilderung zu: Ein Konditorfräulein in Char⸗ 
lottenburg machte beim Durchblättern einer mit 
Illuſtrationen verſehenen Zeitung die Wahr⸗ 
nehmung, daß ein Herr, deſſen Bild die Unter⸗ 
(der ausge⸗ 
kniffene Mitaugeklagte Sternberg's) trug, identiſch 
war mit einem Herrn, der in letzter Zeit täglich 


in Begleitung eines anderen Herrn die Konditorei 


4 


* 


für groben Koaks auf 1,20 Mk. 
I: 5 brochenen Roats auf 180 „ 

f e 000 0 
für Koaksgeus auf ‚50 


ab Gasanſtalt ſowohl für den Stadtbezirk ais 


I 


5 
25 


uns melden. 


beſucht hatte Da ſie glaubte, auch das Bild dieſes 
anderen Herrn kurze Zeit vorher in einer Zeitung 
geſehen zu haben, machte ſie ihren Chef darauf 
aufmerkſam, und dieſer ſtellte durch Herausſuchen 
des alten Blattes feſt, daß das erſte Bild den 
Kriminalkommiſſar Thiel darſtellte. Der brave 
Konditor hielt es für ſeine Pflicht, von ſeiner 
Wahrnehmung und dem ſteten Verkehr der beiden 
Herren in ſeinem Lokale während des Prozeſſes 
Sternberg Anzeige zu erſtatten. Dem perſönlichen 
Eingreifen des Miniſters v. Rheinbaben, der ſich 
ſofort durch den Geheimrath Dieterict Vortrag 
über die Sache halten ließ, iſt es zu danken, daß 


man einen der ſauberen Vögel noch rechtzeitig 


fangen konnte, während es dem anderen leider ge⸗ 
lungen iſt, zu verduften. Die Bemühungen, die 


Bekanntmachung. 


In unſerem Bureau 1 ift eine Kanzliſten · 


ſtelle ſofort zu beſetzen. 


Geeignete Perſonen, welche eine gute Hand ⸗ 
ſchrift haben und ſicher und gewandt ab⸗ 
ſchreiben können, auch ſchon im Bureau einer 
Kommunalverwaltung gearbeitet haben, wollen 
ſich unter Einſendung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe in Abſchrift baldigſt bei 


An monatlichen Diäten werden 60 Mark 
ewührt, jedoch iſt eine Erhöhung bei guten 
——— nicht au sgeſchloſſen. 

Thorn, den 27. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 
22. d. Mis. beſchloſſen, vom 23. d. Mts. ab 
ültig, die Preiſe pro Centner 


auch für nn feſtzuſetzen. 


Thorn, den 23. November 1900, 
x Magiſtrat. 
fee! Kaffee! e 


bo 
A. Zuntz sel, Wwe:;, Serlin, 
ee Sr. mu des > 


Königs. 
Mokka-Miſchung (Kalſer⸗Kaffee) f. 2,00 a 
N Is . 1,9 |& 

eg 5 180 
1 Miſchun 7 170 
Wiener Miſchung 8 1,60 

burger Miſchung I: 5 1,50 & 

2 burger Miſchun 1 1443 7 

erliner Miſchung 5 1,20 2 

5 1 Miſchung 75 1,00 14 

Campinas⸗Miſchung 5 0 90 © 

Berl Leute⸗Kaffee 1 0,85 3 

; Ka ka o = 

Van Houtens beſter 4 2,70 2 

Suchard Kakao 2 2,40 des 

|’ m en Holl. Kakao N 2,00 2 
a deuiſchen Kakao Br 1,6 

h sten dentſchen Kakao II 55 1,30 E 
% ſte Vanille -Chokolade 5 0,85 
inf. Vanille-Cgokoladenpulver „ 0,8 
b nſtes Vanillepulver 10 0, 
Koßſeler Hafer — 5 1 4 990 

afer⸗ 09 a „ 

5 Seht: bet 5 Pad pro Pat 0.85 6 
| er-Kakao loſe Pfd. 0,9 
3 12 amerikaniſche) „ 9,17 
Difeden 5 0,8 

uäcker den 4 0,36 > 

Reis⸗Flocken 8 0,40 = 
Kufekes Kindermehl 1,30 
Kufekes Kindermehl 2 Büchſen 2,50 
Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſe 0,55 
Hausmacher Eiernudeln fb. 0,40 
Gelbe und weiße Nudeln 5 0,2: 
Kartoffelmehl 5 0,14 
ge 2557 7 0,10 
alztaffce loſe * 0,20 
Pfarrer * 7 0,35 
Weize Gries X 0,15 
Reis-⸗Gries n 0,15 
Amerik. Scheiben ⸗Aepfel 1 0,0 


Feinſtes Pflanzenſett 


5 
5 
* 
Er 


5 


zur Weimar Lotterie. — Ziehung 


; din, der „Thorvar Zeitung.“ 


Palmin 


Pfd. 0,65 

Feinſt. Berliner Bratenſchmalz „ 0,50 
„Morell“ 

Feinſtes en, garantirt frei von 

jedem fremden Zuſatz Pfd. 0,50 


Speiſe⸗Talg 0,45 
Farin, Würfel⸗ und Brote - Zucker 
zu billiaſten Preiſen. 


Carl Sakriss, 
26. Schuhmacherſtraße 26. 


Looſe 


vom 6.—10. Dezember. 
a Mk. 1,10 
zu haben in der 


— Looſe 


Maſſenart 


Geſpräch mit ihm anknüpfen 


ie 8 


Spuren des Flüchtigen, der über große Geldmittel 
verfügt, zu ermitteln, haben bis jetzt noch kein 
Reſultat gehabt. 

Ueber den Aufenthalt des Präſi⸗ 
denten Krüger an Bord des holländiſchen 
Kriegsſchiffes „Gelberland“ macht ein Offizier des 
Schiffes Mittheilungen, die man auch nachträglich 
noch gern leſen wird. Der Präſident, ſo berichtet 
der Offizier, tft gänzlich frei von Seekrankheit ge⸗ 
blieben und litt nur einigermaßen an den Augen, 
wenn der Wind von der Seite über's Schiff blies. 
An Bord, wo man für Alles Rath weiß, wurde 
an der Windſeite täglich ein Segeltuch aufgeſpannt, 
ſo daß dieſes Uebel beſeitigt war. Eine Sport⸗ 
mütze erſetzte gar bald den an Bord unpraktiſchen 
Zylinder, und wegen der Wärme mußte der läſtige 
ſchwarze Rock einer luſtigen Khaki⸗Drilljoppe Platz 
machen. Der Präſident ſchlief ausgezeichnet, war 
niemals ermüdet und ſprach ſehr wenig. Er ver⸗ 
abreichte wohl mal eine Priſe, aber Viele, die ein 
wollten, verſuchten 
dies vergebens. In Dar⸗es⸗Salaam (Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika) wurden wir durch die Muſikkapelle des 
deutſchen Kanonenbootes „Kondor“ mit der Nieder⸗ 
ländiſchen Nationalhymne begrüßt. Einen offiziellen 
Beſuch durften die deutſchen Autoritäten dem 
Präſidenten ja nicht bringen; privatim jedoch 
machten ſie ihm ihre Aufwartung. Recht angenehm 
berühtre es den Präſidenten, als im Kanal von 


Möbel, Spiegel. 


Suez Paſſagiere und Bemannung des deutſchen 
Dampfers „Kronprinz“ ihm eine Ovation brachten, 
als ſie ihn in feinem Strohſtuhl entdeckten. 

Bedeutende Diamantenfun de find 
in der Nähe von Hay im Diſtrikt Barkly Weſt in 
der Kapkolonie gemacht worden. Auch wird von 
reichen Goldfunden daſelbſt berichtet. Eine große 
Anzahl von Minenarbeitern und anderen Leuten 
iſt von Kimberley, Barkly Weſt und den uwliegenden 
Diſtrikten nach Hay abgegangen. 

Zu der gewünſchten Vermehrung der 
Ka b elberbindung en mit England berichtet 
die „Oſtfr. Ztg.“: Es wird im nüchſten Frühjahr 
ein ueues, vieradriges Kabel von Emden über 
Borkum nach England verlegt werden. Das Kabel 
wird in Bacton die engliſche Küſte erreichen, und 
von dort aus werden die vier Leitungen oberirdisch 
bis London weitergeführt werden. Bis jetzt be⸗ 
ſtehen zwiſchen Deutſchland und England 16 Kabel⸗ 
leitungen, die ſämmtlich von London ausgehen. 
Außer dem deutſch⸗engliſchen Verkehr wird der ge⸗ 
ſammte außereuropäiſche Verkehr aus Deutſchland 
und einem großen Theile der Nachbarländer über 
Emden geleitet und daſelbſt umgearbeitet. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Polſterwaaren 


M. Schall 


Thorn. Sohllierstrasse. | Lanier Thorn, Sohitierstrasse. | 


empfle 


seine grossen Vorräthe in a Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit de ure rene bee, Fagons WM weg” stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt ut und ud Tiſchlerei im Hauſe. 


Entölter Cacao (licht löslich) 


à Pfd. Mk. 2,40, 2,00, 1,80, 1,60. 


Feine Dessert-Chocolade, 


Dessert-Confect, 


Nuss-Speise-Chocolade, 
Cr&öme-Chocolade, 


Roc Ks. 


Tafel-Chocolade 
garantirt rein, billigst. 
Haushalt Chocolade, 
&ermania-Mischung, 
Albers Brustearamellen, 
Albers Nabnmenbonbons, 
Russische Geleefrüchte, 
Cakes, russische Thee's 


Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


Garantirt vollſtändig 2603 8. 
l. N brochirt u. bei 
22 Expl. . gebunden à 40 Pf. Sohwarz 4 


. 54 nd Inhaltsverzeichniß. 
ſtpacket enthält 25 8 a 
On n 
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Beleuchtung. 


G ansleber-Pastete. 


Bankfonds: 


e 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 27. November 1900. 

Für Getreide, N und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 per Tonne ſogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig = Rufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlündiſch hochbunt und weiß 766— 788 Gr. 143 bis 

152½ M. bez. 

inländiſch bunt 766 Gr. 145 Mk. bez. 

inländiſch roth 761—783 Er. 146—147 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 714 Gr. 

8 1 5 hs — — Kilogramm per Ir 
inland. grobkörnig 738 Gr. 125 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 

inländiſch große 709 Gr. 142 M. bez 
Leinſagt per Tonne von 1000 Kilogr. 230 — 255 M. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr 

tranſito 138 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe— 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstanmer. 
Bromberg, 27. November 1900. 

Weizen 140 —147 Mark, 

Roggen, 125 —138 Mk., e 

Gerſte 126—134 Mt., gute Brauerwaare 135—143 N. 

Futtererbſen 140-145 

Kocherbſen 180 Mark. 

Hafer 128-134 Mk. 


e e ENTE eee 


Moderne Reuheilen. 


— 


Alle Sorten 


Jagd- Gewehre 
unter Garantie für guten Schuß billigſt. 
Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 
billigſt. 

G. Peting's Wwe., Gerechteſtr. 6. 


Vorzügliche Nüdigsyeimer 


Fp klartoffeln 


liefert frei Haus 


Robert Tilk-Thon. 


Proben in meinem Comptoir. 


Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capotten für Mädchen 


in Wolle, Plüſch und Seide, 


ſowie 
| Muffen u. Barretts 


für Damen und Kinder 
ze ne ſpottbilligen 3 — 


erm. Lich 
1 ii 


En Grundfüc, 


340 Be ge Wehen 
und Kleeboden, Gebäude und Inventar 
in beſtem Zuſtande, iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 54 000 Mk., auch weniger. 

95 erfragen bei Tomaszewski, 
Thorn, Fiſcherei 37. 


Mein Grundflück 


Mellienſtraße, beſteh. aus 2 Wohn⸗ 

bauſern, gr. Bauplätzen, will ich anderer 

Unternehmungen halber unter günſtigen 

Bedingungen verkaufen. Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt 

Franz Jablonski, $rijeur, 
Culmerſtraße 24. 


Shemijng Salmiafjeife 


I pun oyoyddaz, 


onen 


Nur allein in “= AR von 


13 Adolf Majer. 
| 2 Ar 
— — æ f —— — m 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


> Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
„ Austunit kostenlos. 


TTT 


Braunschweiger Wurst!!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. 
Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 
Georg Klostermann, 
versandt gegen Nachnahme. 


Gothaer Lebensversicherungs bann 


Berficherungsbeſtand am 1. Septen ber 1900: 


Mortadella, Mosaik, Leber- u. 


raunschweig. 


Tüchtige Vertreter gesucht. (5 %¾ Provision.) 


as Millionen Mark. 
5 %% Millionen Mark. 


Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138), 8 Jahres- Hortualprümie.— 
je uach dem Alter der Verſicherung 


Größte r 
nitten & 25 Pf., oder 
14, Annenſtr. 29. 


Aru und Werlag vr Matzsbuchdrurel kunst Lenbecg, (zorn 


Vertreter in Thorn: Albert Dischewski, Bromb. Vorſtadt, Schulftr.221. 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
—— . — mnemmnan m] 


